
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Berner Schulblatt

Band (Jahr): 11 (1878)

Heft 52

PDF erstellt am: 01.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Aerner SchuMat
Eilfter Jahrgang

Bern Tamstag den 28. Dezember. 1878.

Dieses w'öchmllich einmal, je Samstags, erscheinende Blatt kostet sranko durch die ganze Schweiz jährlich Fr. 5. 2V, halbjährlich Fr. 2. 7V. — Bestellungen
nehmen alle Postämter an. außerdem die Expedition und die Redaktion. — Eiurückungsgebühr: Die zweispaltige Petitzeile oder deren Raum 15 Et.

Zum Gesangnnterricht.

Einleitn » g.

Vor Allem will ich die beruhigende Erklärung abgeben,
daß ich keine neue, bessere und einzig zum Ziele führende Me-
thode vorzuschlagen und zu erklaren geeenke. Ich bin ziemlich
tolerant und lasse Jeden nach seiner Methode selig werden,
wenn er nur sein Ziel erreicht, stricht „wie" gelehrt, sondern

„was" gelehrt, und vor Allem was „gelernt" wird, das Ast
wohl die Hauptsache.

Zweck dieses Referats ist nur Besprechung einiger Punkte,
welche verschieden ausgesagt und behandelt werden, und wobei
größere Ueber-nn.immnng wnnschenswerth ware. Aber warnen
möchte ich doch vor einer ei n s e i rig en Anwendung irgend einer
Lehrmethode, wie das Zangen nach Zachen und das Transponir-
System. Man benüyte beide, um gewisse Zwecke zu erreichen:
besonders um Unbesahigren damit, als Krücken, vorwärts zu

helfen. Aber auch nicht einen Augenblick langer! Sie wenden
das Augenmerk vom eigentlich Musikalischen ab und concen-
lrircn es ans Aenßerlichteilen. An Stelle von musikalischen
Begriffen und Empfindungen werden Ehablonen gesetzt. Man
lege den Schülern so bald wie möglich das Wahre vor.

1.

Her Gesangiinrerrichr ist an den meisten Gymnasien der
Schweiz obligatorisch, staut der statistischen Zusammenstellung
des Hrn. l)r. H. Wirz, im x. Iahressesl des Vereines
schweizerischer Gymnasial-stehrer, sind nur -st Anstalten, an
denen derselbe sacultativ. Zehr verschieden aber ist das Ver-
halten gegenüber Schillern, die kein musikalisches Gehör besitzen.

Im Herbst IV77 erging von stuzern die Anfrage an viele
schweizerische Schulen:

1. Ist der Gesammliinterricht auch für die Zchüler obli-
gaiorisch, welche kein musikalisches Gehör besitzen?

st. Müssen diejenigen Schüler, welche dem Stimmbrüche
unterworfen sind, am Gesangnnterricht Theil nehmen?

Hie erste Frage wurde mit U> Ja von st7 beantwortet,
die übrigen diSpensiren nach einer genügenden Probezeit. Ha
das musikalische Gehör bildungsfähig, darf diese letztere nicht
zu kurz sein. Vor dem 11. Jahre würde ich den Gesang-
unterricht für Jeden obligatorisch machen, dann aber nnmnsi-

H Nachstehendes Reierat wurde von Musikdirektor K. Munzinger m
Bern am ichweiz. stchrcriag in Zurich in der Sektion der Gvmnasiallehrer
vorgetragen und ist sender im schmciz. Sängerbtatt erschienen. Tasselbe
behandelt speciell den Gesangnnterricht an Gpinnasien. enthält aber so viel
trestliche und gesunde Gedanken sür das Fach überhaupt, daß dasselbe auch
von der Sekundär- und Primärschule volle Beachtung verdient. Deßhalb
bringen wir die gediegene Arbeit auch unsern Usern zur Kenntniß. T. R.

kalische Schüler entlassen. Hie Zeit kann besser angewendet
werden.

Hie zweite Frage wurde von 1st mit Nein, von st mit
Ja beantwortet. An eilf Anstalten wird Besuch der Stunde
verlangt, um den theoretischen Unterricht mit zu machen.

Auch hier möchte ich behaupten: Man cutlasse die Zchüler
während der Mutation. Es ist entschiedener Zeitverlustes;
wer aber nickt mitsingen kann, hat wenig oder kein Interesse
am Unterricht. Her theoretische Theil ist kurz: während der

übrigen Zeit muß der Schüler nachsehen und zuhören. Hie
MntalionSzeit dauert I—st oder 4 Jahre. Soll während der

Zeit der arme Stimmbrüchige als Pasuvmitglied mitgeschleppt
werden? Er wird ans diese Art jedenfalls von der mnsi-
kalischen Praxis und Theorie übergenug bekommen. — Man
könnte wohl für Klassen, wo die Mutation allgemein ringe-

treten, also im 15. oder 1st. Jahr, einen theoretischen Kurs
einführen. Man bedenke aber, daß dies die Zeit üppigster
Flegeljährigkeit, wo der Mensch am allerwenigsten empfänglich

sür eine so ideale, ganz unpraktische, und wie die Meisten
meinen, unnütze Wtssensckasc, als da ist: Harmonie- und

Satzlehre. Man bedenke serner, daß wenig Talent sür diese

abstrakte Wissenschaft vorhanden: vor Allem aber, daß der

Schüler gerade in diesem Alter mit Studien und sternen so

überladen, daß man ihn vielleicht mit einer Theoriestunde mehr
verschonen sollte ^ >.

In Betrefs der Zeit, die man sür den Gesang bestimmt,
herrscht an den Schulen eine große Verschiedenheit. Einige
verwenden per Klasse und per Woche eine Stunde, Andere

gerade das Hoppelte. — Eine Stunde ist entschieden zu wenig,
besonders im Ansang. Bei den Knaben muß der wichtigste
Theil des Gesangunterrickles bis zum 14. Jahr abgethan sein.

'Nachher tritt die Mutation ein, was daraus erfolgt im 17.
und IK. Jahre ist der Art, daß nickt große Hoffnung darauf
gesetzt werden darf. Her Sckwerpnnkt des Unterrichts liegt
in den untern Klassen. Man sollte deßhalb vom 11. bis zum
14. Jahre zwei Klassenstunden bestimmen. Nachher genügt
eine einzige, respektive tritt HiSpensalion ein. Hie letzten st

oder st Jahre deS Hbergymnasiums gellen als WiederholungS-
knrs, wo möglich mit zwei wöchentlichen Stunden.

In Mädchenschulen tritt der Uebelstand der 'Mutation
nicht io ausfallend zu Tage. Viele stehrcr achten sogar nicht

H Zum Singen wird hoffentlich -Ueiner in dieser Periode angehallen
werden. Nach dem Urtheile von Aerzren und Fachmännern ist das dem

Slimmorganc entschieden nachtheilig.

Hierüber kann man allerdings sehr verschiedener Meinung sein

und ich würde in keiner Weise der Ansicht entgegen treten, während der

Mutation eine Thcoriestunde einzuführen. Tie Schüler verlieren so den

Faden nicht ganz und werden bei besserem Verständniß auch technisch sicherer

singen.



IM Geringste» daraus, ebenso wenig die Behörden. Wie viele
schöne Stimmen fallen dieser Vernachlässigung zum Hvser!
Die Mädchen werden nicht gesangsmisähig. aver due Srgan
verliert an Rrasr und Umfang nnd darf absolut nicht ange-
strengt werden. Gerade in diesem Alter aber beginnt man den

Z- und Ustimmigen Gesang und zwingt die tranken Trimmen
in die unnatürlichsten Pagen. Wahrend der Pubertät muß
der Gesangstoff mit größter Sorgsalt ausgewählt werden, um
die Stimme» nicht durch Ueveranstrcngnug zu schädigen. Brau
singe ein- nnd zweistimmige pieoer von Mendelssohn, Sàberi
:c., ohne großen Stimmumfang, am Rlavier, Pas ilrengi
nicht sehr an und bildet den Geschmack. Hier ist auch Zeit
für mehr theoretischen Unterricht, wie iwcrhanpi an Madchen-
schulen der Unterrichtsstoff sich besser ve.ruellen laßt, oa durch
die Mutation keine weitere Unterbrechung des Unterrichtes ve-

dingt wird. Es können deßhalb an solchen Anstalten durch

schnirilich bessere Resultate erzien werben.
^Fortsetzung folgt.i

„Fort mit Spieß!"
Hie Herren Professoren Vogt und Pftüger von Born

sprachen am 1. und In». Hezember letzthin m Bust über lie
Gesundheitsverhälluisse der Schn.e, und wir barren das .ear
reiche Vergnügen, die Vortrage anmhören. Es ist ver-
dienstvoll, daß die oierzte ibr Vichr auch in tie Schule hinein
leuchte» lassen. Sie tonnen Bedeutendes zur Forderung einer

guten Voikserziehnug beitragen. Es werten je.och Erklärungen
nöthig se.n, bis man sich gegenseitig versteh.. Hr. Pros. Vogt
forderte in semen einleitenden Worten icdcu zur freien Aen

ßernng der Ansichten ans und erklärte, daß er besonders die

den seinigeu entgegengesetzten gerne höre. — Hier .st eine.

Kori mir Spieß! So r.es Hr. Pros. Vogt. Hieses
schuctdende Wort maane uns zuent stutzig. Wir dachten ibm
nach und fanden, daß es eigenllich immer mehr heißen solltet

Her mit Spieß I Rein regelmäßiges methodisches Turnen
kennt oder will Hr. Vogt. Er wünscht, daß die Jugend sich

in freiem Spiele und mit der Erlernung eines Handwerkes
übe. — Weil wir nun nicht glauben, daß das bloße Sruei
dem Rörper und Geiste des Rindes sooiele Vertheile dieie,

wie das Spieß'iche Turnen, nicht glauben daß durch Betreibung
eines Handwerkes, abgesehen von den Schwierigkeiten oer vrak-
tischen Hnrchfährung, der Rörper so allseilig und gleichmäßig

ansgeditdet werde, wie durch ein methodisches Turnen c weil
wir erfahren haben, mit welcher Freude, mit welchem Segen
die Inge W turnt, so können wir nicht uurer.assen hier zu

rufent Her mit dem edlen Adolf Spieß!
Thonen.

Schulnachrichteu.

Bern. Ueber die Verhandlungen des see..indischen Schul-
Vereins, welcher am ist. dieß in Biet ragte, be.ickrer der

„Handelsconrier" der Hauptsache nach, wie folgt:
Nachdem Hr. Pros Vogt un eriren Borrrag sas S chut-

Haus im allgemeinen behandelt haue, kam er heure ans die

speciellen Verhältnisse der Schmzimmer nnd zwar ans due Be-
tenchtnngsverhällnisse zu sprechen. Er verlangt z. B- unter
günstigen Verhältnissen, bei künstlicher Ventilation nnd vüstung
noch nach jeder Schulstunde per Schulkind 7—R Eubikm.uer

Rist nnd dabei nicht mehr als Schulkinder m emem Zimmer.
T re Fensierftäche some nach Hrn. Vogt und Hrn. Pfliiger jeden-

falls M—>/4 der Bodeufläche ausmachen. Hr. Pflüger hat die

Schnlzimmer in pnzern untersucht und ist dabei aus blos -

e-

Bodeufläche Feustellicyt gestoßen, freilich auch ans diesem Miß-
Verhältniß angewachsene Rnrzstchtlgkeir. Pas picht muß von links

einsallen. Pas hat beim Schulhansvaii natürlich seine Zchwie-
rigkewen. Hr. Vogt legt Pläne von Schmbaraken in 'Nürnberg
vor. welche die Raume unbenutzt lassen, die nicht also beleuchtet

werden können. Pas Fehlen von Poppelsenstern entspricht bei

IB Grad Zimmerivarme einein täglichen Verlust von Wärme,
die hinreicht, um 7«) Maß Wasser zum Sieden zu bringen.

Hr. Professor Pftüger beleuchtet die Farbenverhaltnisse der

Zimmerwände. Er schlagt mattes Gmn vor für den Fall, daß

das direric picht nicht durch Beschattung gedampft werden kaun.
Bei künstlicher Beleuchtung muß natürlich auch daraus ge-

sehen werden, das pillit möglichst von unks einfallen zu lassen.

Ein Rerzeulichr vervranäst dabei nicht mehr pust als eine Person,
ein mittleres Gaslicht schon «> mal mehr und ein großer Brenner
vielleicht gle.ch ill Menschenlungen.

Ans eae Beheizung nöergehend warnt Hr. Vogt
namentlich davor, große Gevaulichteilen durch einen Apparat
erwärmen zu wollen. Hie Vnflheizung verringert nicht, wie ihr
vielfach vorgeworfen wird, die relative Feuchtigkeit oer pnsr im
Ueveunaß. Man sagt, der Mensch lebe am wohlsren bei R»—rüst
Grad relativer Feuchtigkeit; nun haben wir in unsern Zimmern
gewohiieh nicht mehr acs ll- >—R > Grad und befinden uns doch

ordentlich dabei. Hie H sen räche hat natürlich im Verhältniß
zum Inhalt des zu erwärmenden Raumes zu stehen. Muß der

H fen, namentlich der gußeiserne, glühend heig gemacht werden,
so in das sehr gefahr.ich, es entwickelt sich Roycenoxyo-Gas. In
'Normalzimmern soll eer Hfen zwei Merer hoch sein mir einem

Huraimesser von '!> >--7<» Eentuneleru. Has Heizen im Zimmer
ist praktisch nicht so vorlheilhaft, wie gewohlieh geglaubt wird,
es muß dazu raiiouelle Ventilliiwn rommen. Es ist eine sehr

nngmekuche Vorschrift unserer fait in's vorige Jahrhundert zu-
rückreickeuden Fenerordnung. daß die stsöyreu sämmtlicher Feuer-
leikungeu iii's allgemeine große Ramin geleitet werden müssen.

So iomim man dazu, daß für obere Etagen der Zug vollstän-
dig aufhörn

In der Schulbantsrage, weiche heute so vier zu

reden gibt, bekennt sieh Hr. Vogt als Retzer, große Wichtigkeit
kann er darin nicht finden à Her Tisch »raucht nur nicht zu hoch

zu sein. Weniger nachtheilig in der zu niedere. Hie Hauptsache
ist die Beausuchtigung von Seile des pehrers nnd der Einern.

Hr. Pr. Fankbauscr m Bnrgdors epponirl in einzelnen Punkten.
So tonnte man auch alie vielplapige Schuliische noch benutzen,

wenn man von Hisrauz zu Hlitauz 'Ausschnitte machte. Am
besten waren natürlich nur zweiviatzige Tische nnd Bänkez vier

verschiedene Größen dürften für cue Primarschale genügen.
Tste Unterrichtszeit variirt in unsern Sekundär-

schulen und Progpmnasten von llll -Ar Sttinoen per Woche.

Pas ist- »arürück viel zu viel. Ein französischer âtchulmaun

spriäir mit Berechtigung von der Ustliouti m llxiu.orll.." Z u Und

dabei wirft man der Schule vor, sie bilde keilte Eharaktere;
natürlich, es wird ja sogar das Ruhen c o m m a n b i r t, wie

kann sich der Wille des E'.nze.nen entwickeln und bilden! In
England wird nur eine halbe Stunde hinter einander Schule ge-

halten. Rennlnisse soll man gar nicht in der Schule erwerben,

das gehört ins spätere heben i blos die Fähigkeit, solche zu er-

werben, soll die Schule pflegen. iP!uia cgrame -mlm!»

Pas Spieß'sehe Turnen hat leider das freie Spielen der

Jugend ans dee Welt geschasst -??). Alles ist nalünch ein-

verstandeii mit der Verkürzung der Schulzeit, aber man laßt es

beim Willen sein Bewenden haben. Hr. Pr. Funkhäuser spricht

sich auch cnergisth gegen die vielen Hausarbeiten ans.

Au der Piscussiou betheiligien sieh noch einige Männer
der Schule nnd Hr. Sbersörster Schlnep wünscht, oaß die ge-

sallenen Referate dem Prneke übergeben werden. Pie HH. Vogt
und Pftüger machten àr geltend, daß eine volkSlhümtiche Be-

lehrung am besten nach geschehener Sichtung des eben m ^anim-
lnng begriffen statistischen Materials der Schulhygiene statt-

finden könne.



— 233 -
— Vorsteherschast der Schnlsynode, 14. und 1st. Tezeim

ber, 3 Sitzungen. 'Räch Verlesung und Genehmigung von

drei Protokollen und '.IRillheilnng der reglernngsräthlichen veiled-

migung der Verschiebung der Schnlsynode aus den 3. und -1.

Januar Idi.i) werden folgende Geschäfte behandelt:
1. Lehrmittelangclegenheit. Auf Anregung der Vorsteher-

schuft hat die Erziehnnzsdirektioii die tzeheutitielkouimiision ver

anlaßt, die Herausgabe der revidirten Rechunugsvüchlein nun

an dre Hand zu nehmen, so daß endlich Aussicht vorhanden ist,

daß dies umgeänderte Vehrmiltel im Verlaufe dieses Winters
fertig gestellt werden taun. Ferner wird mirgerheu:, ruß der

3. Theil des Elementarlesebuchs nächstens vollendet se.n ivird.
2. Feststellung der Thesen über die diesjährige obki-

gatorische Frage. Tie in einer frühern '.stummer milgetheitten
Schlußsätze des Vesereuren über das Verhältniß von Svracki- und

Realnuterrichl wurden nur umveseitt.ichen Modlsikanonen als

Thesen und Schlußamrage der Vorfteherfchafi au die Schiuiynode

geneomlgl.
3. Austrittsprüfungcn. Erziehnngsdircttor Grüner theilt

mit, daß auf die zahlreich versandten Verüble über due lenten

Ansiritisprüfungen bloß zwei :)ft>kkaniationen eingelangt seien:

Hasle - Toerlmrg war aus Verseheu des Truckers vergeben

worden und der schule von Sonbo; wurde zu ihren zwei

tüchtigen Mädchen ein weiteres unfähigeres Matchen einer

andern schule zugerechnet und dadurch ihre Vangu.immer her-

abgedrückt. Ferner theilt Hr. Grütter imi, daß M Eingaben

eillgegangeu seien, welche im Ganzen 3S Punkte berühren, weiche

bei einer anfälligen Revision des Prüfuugsrrgiemeucs zur Be

rücksichrigung empfohlen worden. Referent ist mit uiehreren
Anregungen durchaus eir.verstandeu z dennoch glaubt er, solle

im gegenwärtigen Moment von einer Revision der regieruugs
rärhlichen Vorordnnng Umgang genommen werden. Tagegeu
seien zur Ergänzung früherer Anord.mgeu und moglichiien
Veroollkommung der Einrichtung folgende schrille zu thun:

u. Eirkumr an die Regierungsstatlhatrer und schnikomnns-
sionen mir den nöthigen Weisungen, l Endtermin der Prii
fnngen Ick. April IMAI.i

d. Abfassung einer speziellen Instruktion für die euizelnen
Prüfungskommissionen zur Erziehung möglichster Eunheil im

Prüsungsverfahreu und in der Taxation der xe-sl -ngen.
o. Einsetzung einer ständigen Eeulralprüf.ttigstoinmissiou von

fünf Mitgliedern, wovon 3 ans dein allen und aus dein

neuen Ramon.
Treser Rommissiou komnieu folgende Ausgaben zu:

Eutwersnug der Pttiftings - Instruktion :

Ansstelmiig de. ichristttchen Ausgaben;
Einrichtung der PriisungsiabeUen.
Äbsassung des Geueralberuchls.

Tieie Antrage des Hrn. Grimer wurden von der Vor-
sieherschafi aceeptirt und sdlleu der hohen Erziehnngsdireklion unter-
breitet werden. Zugleich wurde zur Wahl in die Eemral
Prüfungskommission eventuell vorgeschlagen die HH. Tir. Grüner,
Grnnig in Vern, Retiihardl in Bern, Wälti in Utzensrors,

scharer in Gerzensee, vandolr, Inspektor und Gigandei in
Delsberg.

4. Begutachtung des von der regiernngsrathlichen Rom-
Mission ausgestellten Entwurfs eines Unterrichtsplanes für
Sekundärschulen, Progymnasien und Gymnasien. Tie Vor-
sleherschnst aeceptirte im Allgemeinen die Vorschlage des Mittel-
schuUehrerverems und empfahl der Erziehnngsdirettton den neuen
Druck der nun wesentlich veränderten Vorlage, lwie sie nun
den synodalen zugestellt worden ist. > Für oie Behandlung
dieses Traktandums an der synode werden als Reserenien ve-

stellt: Hr. Rnegg: Allgemeine Einleitung und Postulate i Hr.
Gull: zweiklassige Sekundärschulen: Hr. Rnesli: sünfklasuge

sekundarschnlen: Hr. Scheuuer: Proghuinasien und Gymnasien:
Hr. Meier: Sprachunterricht im französischen Plan.

st. Tagesordnung für die Schulsynode:
it. Bericht über die Thätigkeit der Vorsteherschast der schul-

synode.
st. Behandlung der obligatorischen Trage,
m Begutachtung des neuen UuterrichtSplanes für Mittelschulen,
st. Wablen.

Tadei ist man dee Ansicht, daß die Geschäfte wenn mög-
lieh in einem Tage erlelugt werden sollten, i Tb dies möglich,
hangt von der Redseligkeit der Synoda eu ab. >

i>. Prügelstrafe und Schule. Von einem GMchtspräsi-
dcnren wurde die hohe Erziehnngsdireklion um Interpretation
der einschlägigen Gesetzesbestimmungen ersucht, nämlich, ob diese

M'Mwsbesttmmungen die körperliche Züchtigung in der schule
gestatten oder ausschließen. Tie Vorsteherschast, mit Begutachtung
Vieler Frage betraut, wühlt als Referenten für die nächste Sitzung,
in weicher der Gegenstand beHandel: werden soll, Hrn. Je-
imuaedirenor Rüegg.

— Im Anschluß a» diese Nouzen machen wir die tzehrer-
schasr auf die Versammlung des Schulblattvrreins vom 3.
Januar anfinerk'am niid laden namentlich auch die HH. Synodalen
zu zahlreicher Betheiligung ein.

Zürich, selbst in diesem so bftdungs- und schulsrennd-
lichen Ramon Herrschi in Zchnlfrageu von Belang gegenwärtig
Windstille.

Ter Eurwurs des Umerrichtsgesetzes, welcher eine Verlan-
gerung der Allragsschule um zwei Jahre einführen wollte und
e'.e obligatorische Fortbildungsschule au die Stelle der Ergän-
zniigsschule setzte, hat nämlich im Ganzen kein gutes Schicksal

gehabt. Ungeachtet einer beredten und enchvpfeude» Fürsprache

des Erzieh uigsdirektors, der von den Erziehnngsrätheu Schul-
Präsident Hiezel, 'Ras und Voge.iu unterstützt ivurde, siegte die

dem Schmcifer abgeneigt gewordene Strömling des stautonS-
rachs. weiche sich mir einjähriger Verlängerung begnügen wollte,
insoweit, daß der Ennvurf nach so langer Vorberarhung aber-

inals an eine Rommission von ist Mitgliedern gewiesen wurde
mil dem Auftrage, die ciuiahrigc Verlängerung sowohl, alS

auch die Beibehaltung der Ergänznugsschule einer nochmaligen

Prüfung zu muerwerseu.
Frankreich. Ter Unlerrichrsminister hat au die Rektoren

> Umerrichlsvorsteher > foigeuses Rnudschretbeu gerichtet:
Herr Rekror! Tas tzesen mit lauter Stimme wird in

unsern meinen Nieeen und Eolleges vernaebläßigi oder ganz
außer Gebrauch gesetzt und soli doch eines der wichtigsten Ele-
meine des össeuttichen Unterrichts bilden. Ich brauche Ihnen
nicht zu sagen, wie wichtig dieie Auull in einer demokratischen
Gesellschaft »nd bei einem Voile ist. wenhes selbst seine Ge-
schäfre führt, berathschlagt, diskutirc. welches Vereine, Ausschüsse,

und Versammlungen aller Art hat. Tic Zöglinge unserer
Mnreischu eu können sparer in die vage kommen, Berichte und
Protokolle zu verlesen: ist es da mehr unerläßlich, so zu lesen,

daß mau verstanden wird? Gehorr das vautleseii nicht im vf-
feiittiehen veoen zu den wirksamen Mittein, Eindruck zu machen?

Man muß also in Frankreich lesen lernen, weil dieß die belle

Art ist, sprechen zu lernen. Tiefe Ruiist, die wir m unseren

Vyceen und Eolleges mit mehr Methode zu unterrichten wünschen,
wird auch nicht minder unseren Schullehrern für die verschiedenen

Ticnsie. welche sie, namentlich in unseren kleinen Gemeinden,
zu leisten haben, zu stallen kommen. Tic Verlesung eines Pro-
rokoilS, eines Erlasses, einer Gememdeverhandlung ist nicht ohne

Bedeutung. Allerdings bildet das tzesen eine der Hanplübungen
iit unseren Volksschulen und Schiillehrer-Seminareu; aber es

ist eine Ruiist, die eben so gut gelernt sein will, wie jede

andere. Zur Ausfüllung dieser Bitte gehört unseres ErachreuS
ein kurzgefaßtes, streng sachliches Mhrbnch für die Elementar-
schulen und ein eben so gediegenes, aber mehr lirerarisch ge-
hatteues Handbuch für die '.Mittelschulen. Das eine müßte nur
das Nützliche, das andere daneben auch das Angenehme im



- 234 -

Auge haben. Herr Legouvv, Mitglied der Akademie und die

unbestrittenste Autorität aus diesem Gebiete, hat und seine

freundliche Mitwirkung gewahrt nnd stwoch ein Lehrbuch als
ein Handbuch ausgearbeitet. Cs erübrigt also nur, der Lache
die nöthige Sanktion in unseren Zchüregnlativen zu geben.

Der Unterricht im Vautlesen soll also n den t'ehrerseininarien
obligatorisch sein und jeder Lchultehrer beim ribgauge aus der

Anstalt in dieser Knust geprüft werden. In den Lyceen und

Colleges wird ein Nebeuunterricht in ter zweiten und in eer

Rhetorik-Classe genügen; dabei werden die Schüler eher Zeit
gewinnen, als verlieren. Cin Blatt ans einein Werke gut lesen

zu lernen, ist das sicherste Mittel, es besser zu verstehen und

länger im Kopfe zu behalten. Mau könnte sogar verlangen, daß,

wie dieß in guten Schulen schon Brauch ist, die Winion, welche

der Zögling lernen soll, ihm erst vom Lehrer vorgelesen werde.

Auch scheint es mir durch die Wichtigkeit der Sache geboren,
in den Rhetorik-Classen einen besondern Preis sür Lesen und

Bortrag, wenigstens während mehrerer Jahre, einzuführen. Sie
werden mir den Cmpfang dieses Rundschreibens bescheinigen

u. s. w. M Larälui...

— Der sranzösische Uurerrichtsminister Baröoux har so-

eben mit Hülfe eines Ausschusses von Fachmännern eine

Statistik des höheren Unierrichis und den ersten Band einer

Statistik des Bolksunterrichts in Frankreich zum Ab-
schlnß gebracht, nachdem er schon während der Weitaus iteming
die Statistik des Milleluntcrrichrs veröffentlicht hatte. Alle
diese Arbeiten reichen in ihren Dacen bis Cnüe 1573 oder

Ansang 1877. Wir entnehmen der Statistik des Elementar-
Unterrichts folgende Ziffern: Die lexre im Dezember 1873
bewirkte Volkszählung ergab, daß Frankreich an Kindern von
3 bis 13 Jahren 4,592,894 besitzt, nämlich 2,278,285 Knaben
und 2,224,599 Mädchen; sie bilden zusammen etwas me.ir als
den achten Theil der Gesaminlbevölkerung Frankreichs und zwar
entfallen von ihnen 61 "» aus das flache band nnd 39
ans die Städte. Für ihren Unterricht zählte man im Jahr
1876 77 71,547 Elementarschulen aller Art, worunter 937)2

durchaus unentgeltliche. Sie zerfielen in 25,418 Knaben-,
29,126 Mädchen- nnd 17,963 gemischte Schulen. Kaufes-
sionSlos waren darunter 51,65 7, und zwar 37,148 Knaben-
oder gemischte und 13,598 Mädchen-Schulen. Die Zag! der

in bescheidenen Weilern errichteten Schulen belies sich auf 3142.
Das Unterrichtspersonal erreichte die Ziffer von 19»,799
Lehrern und Lehrerinnen, und zwar bilden die letzteren m Srärre

von 58,992 die größere Halste. Hiebei sind aber, wie vor-
stehend überhaupt, die Privalschulen mitgerechnet; in den Staats-
schulen unterrichten 33,663 Lehrerinnen und 46,499 Lebrer.
Der weltliche Unterricht beschäftigt 42,249 Lehrer und 21,776
Lehrerinnen, der kongregationistische Unterricht 9468 Lehrer und

37,216 Lehrerinnen. Bon je 191» Schulen werden 28 von

Kongregationen geleitet, von je U»9 Lehrern oder Lehrerinnen
gehören aber 42 den Kongregationen an. Der Unterschied er-

klärt sich daraus, daß bei den weltlichen Schulen meistens nur
ein Lehrer, bei den geistlichen hänsig zwei Lehrer oder mehr

augestellt sind. Mit dem Diplom sind 68,997 Lehrer und

Lehrerinnen ausgestattet, worunter 49,171 weltliche Lehrer und

19,325 weltliche Lehrerinneu, 3768 geistliche Lehrer und 5733
geistliche Lehrerinnen. Roch gegenwärtig unterrichten also 41,712
Personen in den öffentlichen Schulen, ohne irgend eine Prüfung
bestanden zu haben. Die Gesammlzahl der m dem Schuljahr
1876/77 sür den Elementarunterricht, sei es staatlichen oder

privaten, eingeschriebenen Zöglinge belief sich auf 4,716,935,
nämlich 2,499,882 Knaben und 2,316,953 Mädchen. fBuud.)

Tie ersten drei Helle der seit Oktober bei Julius ttlinkhard in
Leipzig und Wien ericheinenden Monatsschrift sur Erziehung und Unterricht
..Vädagogium" herausgegeben von 1>r. Fr. Dittes, enthalten nachstehende
höchst uiteressannte Artikel:

1. Heft: Vorwort, von Dr. Dittes. — Volksbilduui, und Volksschule
in geschichtlicher Veleuchtung mit besonderer Bezugnahme aus die Schweiz,
von H. Morf-Wiuterthur. — Ist die Moral langweilig?, von Adolf
Horwicz - Magdeburg. - T ie Schule aus der Weltausstellung von Paris,
von Pros. Dr. fing. Schcrdlin-Paris. - Ter nennte deutsch-amerika-
Nische Lehrertag, von Dr. Adolf Douai-Newark. — Anregungen, von Dr.
Dittes.

2. Heft: Ter Kamps um? Tasem und die Schule. von Dr. O.
Dressier - Dresden. — Volksbildung und Volksschule in geichichtlicher Be-
leuchnmg mit besonderer Bezugnahme aus die Schweiz, von Seminardireklor
H. Mors-Wimerthur. i.Foriietzung und Schluß., - Tas Schulwesen im
Königreich Sachsen. ^ Tie Schule aus der Weltausstellung von Paris,
von Prof. Dr. Eng. Scherdlin - Paris. 2. Artikel. - Tie Fortbil dungs-
schule, von Scmümrlehrer A. Kleinschmidt - Friedberg. - Tie Weisheit
der Ehiueseu. Einige Worte zu Vieweger's Ansicht, die sranzösische
Sprache betreffend iPädagogium. Heil 1, p. KZ ftll g von Dr. M. Grnnwald-
Breslau.

3. Heft: Zur Ethik, von Dr. Dittes. ^ Eine Schulordnung des
1st. Iahrhuiidens, mitgetheilt von Pros. Dr. A. Thuruwald - Wien
Tie Schule aus der Weltausstellung von Paris, von Pros. Dr. Eng.
Scherdlin-Paris. 3. Artikel. — Snmdzüge moderner Erziehung und Bit-
dung, von Pros. Dr. E. Schatzmayer - Trick. — Mittheilungen. Tie
Erabstälic Olivier's. Kindergarten. Pflege der Leiekmm. Zur Schulgeld-
frage. Fraueiibildung. Deutschland. Oesterreich. Rußland. Japan.
Nordumer ka >

Amtliches.
2 8. Novb. Hr. Arnold Euerne von Tachsselden wird pro», aus 1

Jahr als Eesanglehrer an der Mädchen - Sekundärschule in Telsberg und
zum Lehrer des Eciaugs und der Instrumentalmusik am Progymnasium in
Telsberg gewählt.

21. Te;. Ter Regieruugsraih bat in heuriger Sitzung der Anstalt
sur schwachsinnige Kinder im Weißcnheim bei Bern, sür die nächsten 4
Jahre einen Slaarsbeilrag von Fr. 2uv jährlich zugesichert und zugleich die

Bestimmung ausgestellt. daß paieurirreu Lehrern oder Lehrerinnen die in
dieser Anstalt verbrachte Tieiistzeil bei einem alljälligen Wiedereintritt in den

össeimicheii Schuldienst augereâmei werde.

Abonnements-Einladung.
Tas „Berner - Schulblan" wird auch im Jahr 1879 in bisheriger

Weise und inner den nämlichen Abouuemeiilsbedinguugeu m ericheinen fort-
iahreu und lader bei vielem Anlaß zur Erneuerung des Abonnements ein.

Tic Redaktion.

Hauptversammlung des Schuldlattvereins
Freitags, den 3. Januar 1879 Abends 7 Uhr

nn Café National in Bern.
T r a k l a n d e n.

1. Rechnungsablage.
2. T iskuft'ion über die Haltung des Blattes.
3. Wahl des Vorstandes und des Redaktionskomftös.

Bern, den 8. Dezember 1878. Ter Präsident:
I. Niggelcr.

Ter Sekretär :

E. Lnthi.
Wir erlauben uns. die geehrte Lehrerschaft aui unser neu assorlirles

Lager iämmilicber Schuiarnkel aufmerksam zu macheu.

Hefte von anerkannt iehr gutem Papier und festem Umschlag in 24
verschiedenen Liniamren.

Papiere, liuirt und unliniri: Zcichnungspapicr, schweizer und aus-
ländlichen Fabrikais, weiß und farbig: Feichnuugsbogen und Hefte für
fttigmographisches Zeichnen: Notcnpapicr und Hefte.

Bleistifte von Faber, Rehbach und Hardimmh. Farbenstifte, Cont«-
kreide, Farben, Touche, Farbfchalcn, Reißzeuge, Reißbretter, Schienen,
Dreiecke, Lineale, Radir- und Natnrgmnmi, Heftstistc, Schiefertafeln
mit und ohne Lineatur, Griffel, Federn von Melchel, Pern, Sommerville.
Griffelhaller, Fcdernhalter, Tintcnfäffcr, Kreide, Schwämme. Tief-
schwarze Galläpfeltintc, Copirtinte, blau und violett, offen und in
Fläschchen :c. :c.

So viel in unsern Kräften liegt, werden wir zu trachten suchen, durch

gute und billige Bedienung, das Vertrauen, dessen wir uns bis anhin zu

erfreuen hatten und wosür unsern Tank, auch in Zukunft zu erhalten. Wir
mpsehien uns achtungsvollst P Häsler-Pölsterli <8? Cie.

73, Wetzgergaffe.

Verantwortliche Redaktion: R. Schcnner, Sekundariehrer in Thun. — Trust und Expedition: I. Schmidt, Laupcustraße 'Nr. 171r. in Bern.
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